Datum: 26.04.2016, Prot.Nr.: 236398


Technisch-wissenschaftliches Qualitätsurteil der UVP-Arbeitsgruppe

Projekt für die 2. Erweiterung der Schottergrube „Stegermüller“ in der Gemeinde Völs am Schlern
Projekteingang: 18.02.2015
Projektträger: BITUMISARCO srl; gesetzlicher Vertreter Geom. Mauro Vendruscolo
Koordinator der UVS: Dr. Ing. Johann Röck
Die Arbeitsgruppe, eingesetzt vom Vorsitzenden des UVP-Beirates mit Schreiben vom 14.01.2016, Prot. Nr. 19684, hat in folgende Unterlagen Einsicht genommen:

· Umweltverträglichkeitsstudie (Bericht mit grafischer Dokumentation)

· Nichttechnische Zusammenfassung der Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) in deutscher und italienischer Sprache

· Projekt für die Erweiterung der Schottergrube „Stegermüller“ in der Gemeinde Völs am Schlern mit Technischem Bericht und Planunterlagen

· Geologisch-geotechnischer Bericht – Dr. Geol. Claudio Valle
Zum Projekt sind keine Stellungnahmen von Seiten der Öffentlichkeit eingegangen.

Aufgrund der vorgelegten Unterlagen kommt die Arbeitsgruppe zu folgendem technisch-wissenschaftlichen Qualitätsurteil:

ad 1)
Beschreibung des Projektes 
Kurzbeschreibung des Projekts
	Standort
	Völser-Steg - zwischen Blumau und Atzwang, auf der orographisch rechten Seite der Mündung des Schlernbaches in den Eisack

	Abbaugenehmigungen
	Nr. 3774 vom 12.10.1995 verfallen und erneuert durch die Genehmigung (ca. 724.000m³) Nr. 6787 vom 02.08.2004 verlängert um 5 Jahre bis 02.08.2019

	Mengenbilanz alte Genehmigung und Antrag: 
	· bis dato abgebaut 
aus Genehmigung 2004:                            384.000m³
· noch abzubauen aus Genehmigung 2004  340.000m³

· Abbaumengen im Projektantrag         1.002.128m³


	Abbauvolumen und Fläche
	1.342.128m³ Gesamtvolumen; Fläche 11,4 ha


	Material
	Quarzporphyr (Platten und Blöcke)

	Abbauwinkel
	28° bis max. 30° 

	Verwendung
	Herstellung von Asphalt

	Betroffener Lebensraum /Fläche 
	Im Bauleitplan als Wald ausgewiesen

	Dauer des Abbaus
	10 Monate / Jahr, in Summe 18 Jahre 

	Verkehrsaufkommen 
	ca. 24LKW/Tag

	Art des Abbaus 
	Von oben nach unten bis Kote 360 m.ü.M., dann ebenerdig, in 4 Abbauphasen

	Wiederherstellung
	Naturnahe Geländemodellierung; Aufbringen einer ca. 50 cm dicken Schuttschicht über 50cm Erdschicht, Einbringen der vorhandenen Rasensoden neben einer Wiederanpflanzung mit einer Mischung von Flaumeichen, Manna- oder Blumeneschen und Espen – Pflanzabstand 80cm. In den steileren Abschnitten Bedeckung mit feinerem Geröll.

	Temporärer Schutzdamm
	Aus Zyklopensteinen mit Lockermaterialhinterfüllung; Höhe 3 m, Kronenbreite 2 m

	Verarbeitung 
	Brech- und Sortieranlage im Grubenbereich 

	Wasser
	Mobile Bewässerungsanlage zur Staubverminderung

	Verkehr


	LKW: 4-Achser, 16 m³Ladevolumen 

24 LKW-Fahrten pro Tag in Hin- und Rückrichtung innerhalb einer Tagesarbeitszeit von 9 Stunden während 10 Monate im Jahr. 


Die physischen Merkmale des Projektes wurden in der UVS, bzw. im technischen Bericht in zufriedenstellender Weise beschrieben. 

Der Abbau erfolgt in Sektoren von oben nach unten. Jeder Sektor wird für den Abbau unterteilt. Dadurch wird es möglich sein, die Vegetationsschicht sukzessive zu verpflanzen und eine Begrünung zu ermöglichen. 
Gebrochen und sortiert wird das Material im unmittelbaren Abbaubereich mittels einer mobilen Anlage. Die Weiterverarbeitung findet im Asphaltwerk der Firma Bitumisarco in 4 km Entfernung statt.  
Im Rutschbereich, in dem in der Vergangenheit auch größere Bewegungen stattgefunden haben und seit 2004 mit dem Schotterabbau die Auflast reduziert worden ist, haben sich die Bewegungen eingependelt und es hat sich teilweise eine Pioniervegetation eingerichtet.

ad) Programmatischer und rechtlicher Bezugsrahmen

Beim gegenständlichen Projekt handelt es sich um die Erweiterung einer bereits bestehenden Abbaukonzession. Die abzubauende Materialmenge beträgt laut eingereichtem Projekt 1.002.128m³. Zu diesen, im Projektantrag neu dazukommenden Materialmengen, kommen die rund 340.000m³ noch abzubauenden Schottermengen aus der vorherigen, bis 2019 verlängerten Abbaugenehmigung hinzu. 

Richtigerweise wurden bei allen umwelttechnischen Bewertung die Gesamtmengen (=1.342.128m³) als Berechnungsgrundlage hergenommen. 

Mit Abbau der neu dazu kommenden Materialmengen erspart sich der Betreiber ein erneutes Wiederherstellen der bereits abgebauten Grubenflächen aus der ersten Genehmigung, indem die Endsystemierung nach und nach durchgeführt werden kann, am Ende des Abbaus. 

Die Schottergrube ist im Schottergrubenplan vorgesehen, wenn auch im geringeren Ausmaß als Gegenstand des Projektantrages ist. Es besteht jedoch kein Konflikt zum Fachplan. 

Ein zustimmendes internes geologisches Gutachten des geologischen Dienstes vom 06.04.2016 Prot. 198482 zu den eingereichten Unterlagen liegt vor.
ad 2) Übersicht über andere geprüfte Lösungsmöglichkeiten

In der Studie werden keine Varianten ausgearbeitet da bereits ein genehmigtes und in Umsetzung befindliches Projekt vorliegt. Die Nullvariante besteht im Beibehalten der bereits genehmigten und noch abzubauenden Menge von rund 340.000m³ Material.
ad 3), 4) und 5)
Beschreibung der möglicherweise durch das Projekt erheblich beeinträchtigten Umwelt und der möglichen erheblichen Auswirkungen, sowie Beschreibung der Maßnahmen zur Einschränkung, Vermeidung und Ausgleich der erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen des Projektes

Der Ist-Zustand der betroffenen Umweltschutzgüter, die möglichen Auswirkungen des Projekts auf dieselben, sowie die entsprechenden Maßnahmen zur Einschränkung und Vermeidung der Auswirkungen werden in der UVS für die Bereiche Atmosphäre, Lärm, Boden und Geologie, Hydrologie, Vegetation und Flora, Fauna, Landschaft, Öffentliche Gesundheit und Kulturgüter in angemessener Weise dargestellt. Entsprechende Themenkarten werden für das Projektvorhaben in zufriedenstellender Weise ausgearbeitet.
Die Morphologie des Abbaus, Neigungen, Stabilitäten usw. werden aus den vorherigen Abbau beibehalten. Ebenso gibt es keine Änderungen in Richtung Schlernbach. Die Erweiterung beinhaltet den Abbau in Richtung Eisacktal hin, also Richtung N bis NW, wobei versucht wird durch die fortlaufende Systemierung die Abbauflächen so klein wie möglich zu halten. 
Das geologische Gutachten basiert auf 4 Bohrungen welche im Rahmen der vorherigen Genehmigung zum Abbau des Hanges im Rahmen der Sicherungsmaßnahmen durchgeführt wurden. Ergänzend wurden für diese Erweiterung der Abbautätigkeit noch geophysikalische Messung längs der geplanten Erweiterungszonen durchgeführt. Das Gutachten kommt zum Schluss dass eine Erweiterung des Abbaus in Richtung N/NW als unproblematisch anzusehen ist zumal hauptsächlich dabei das Lockermaterial betroffen ist.   

Wasseraufkommen im Grubenbereich sind oberflächiger Natur. Quellwässer kommen keine vor. Bei Starkregenereignisse kann ein kurzfristiges Abrutschen von geringen Materialmengen nicht ausgeschlossen werden.   
Aus der vorgelegten Bewertung der Lärmausbreitung (UVS) geht hervor, dass in den sensiblen Bereichen (benachbarte Hofstellen, Familie Mitterhofer) der Grenzwert für Lärmimmissionen von 50dB(A) in den verschiedenen Abbauphasen und Szenarien eingehalten wird. 
Der Materialtransport zur Brechanlage in Blumau verursacht durch LKW-Fahrten im Zehnminutentakt ein leicht erhöhtes Verkehrsaufkommen auf der SS12. Im Verhältnis zum bestehenden Verkehr auf dieser Straße wird es jedoch als nicht relevant bezeichnet.
Der im Vorprojekt und in der UVS vorgesehene Rekultivierungsplan berücksichtigt die natürliche Morphologie des bestehenden Bodens. Der zukünftige Verlauf des Geländes soll in Form einer natürliche Abstufung erfolgen. Dies ermöglicht längerfristig die Bildung von Mikro-Ökosystemen. Das autochtone, zwischengelagerte Pflanzenmaterial mit Humusschicht wird nach Abbau des Sektors aufgebracht und, wo erforderlich, wird externes Material hinzugepflanzt. Allenfalls soll der Charakter der Steinlammer wieder hergestellt werden bzw. erhalten bleiben. Damit dieser zeitiger erfolgen kannn soll das oberflächliche Material direkt auf dem bereits abgetragenen Areal (altes Projekt) übertragen werden. Durch die Mischung von künstlicher Anpflanzung und natürlicher Wiederbesiedlung soll ein harmonischer Effekt erzielt werden als durch alleinige, künstliche Aufforstung und das Einfügen in das bestehende Landschaftsbild erleichtert werden. Die Fülle von aufkommenden Neophyten (Sommerflieder etc.) sollte versucht werden mit gezielten Maßnahmen in Absprache mit der Förstbehörde zu reduzieren. Entlang der Straße sollten Steinhaufen mit größeren Steinen vorsehen werden, die als Unterschlupf für Reptilien interessant sein könnten.
Um einer Staubentwicklung im jeweiligen betroffenen Aushubbereich und entlang der nicht asphaltierten Zufahrtsstraße entgegenzuwirken, wird eine mobile Bewässerungsanlage vorgesehen. 

Durch die lange Abbauzeit von ca. 18 Jahren ist es notwendig ein Container mit entsprechenden sanitären Anlagen und ein Magazin einzurichten. 

Angaben zum Schutzgut Flora/Fauna sind vorhanden und basieren hauptsächlich auf den Ergebnissen des vorgehenden Projektes. Hinweis auf Rote-Liste Arten fehlen bzw. werden nicht ausgewertet. Es ist jedoch davon auszugehen dass der bestehende Projektantrag im Unterschied zum vorherigen keine merkliche Verschlimmerung zur Ausgangssituation mit sich bringt. 

Als Milderungsmaßnahme schlägt das bereits genehmigte Projekt Pflegemaßnahmen und Erfolgskontrollen über einen Zeitraum von 5 Jahren nach Abschluss der Abbautätigkeit vor, die jedenfalls auch für den gegenständlichen Antrag zu gelten haben. Für die Kontrolle der Hangstabilität sieht die UVS (+Zusatzbericht) zusätzlich 5 Jahre lang eine Vermessungskampagne vor, über die 18jährige Abbauphase hinaus, damit eventuelle weitere Hangbewegungen erkannt werden können. 

Die UVS sieht als Ausgleichmaßnahme einen Gesamtbetrag von 501.064€ vor welches laut Grubenplan der betroffenen Gemeinde Völs zur Verfügung stehen soll. Laut UVS werden damit in der Gemeinde teils die Umstellung auf LED-Beleuchtung finanziert bzw. bestehenden, elektrische Freileitungen unterirdisch verlegt. 

Jedenfalls soll ein Teil des vorgesehenen Betrages an die Gemeinde unbedingt für konkrete Umweltausgleichsmaßnahmen eingesetzt werden, so z.B. die Reinigung des Bachbereichs wo neben möglichen Unrat auch Müllablagerungen anzutreffen sind oder es soll die Möglichkeit der Aufwertung eines Feuchtgebietes untersucht werden. 
ad 6) Nichttechnische Zusammenfassung

Die nichttechnische Zusammenfassung wurde korrekt verfasst und gibt die Inhalte der UVS in gekürzter Form in deutscher und italienischer Sprache wieder. 

ad 7)
Kurze Angaben etwaiger Schwierigkeiten des Projektträgers bei der Zusammenstellung der geforderten Angaben

Es sind laut Angaben in der UVS keine besonderen Schwierigkeiten aufgetreten.

Die vorgelegten Unterlagen zum gegenständlichen Projekt enthalten die wichtigsten Elemente, um eine Begutachtung des Projektes hinsichtlich seiner Umweltverträglichkeit zu ermöglichen.

Das vorliegende technisch-wissenschaftliche Qualitätsurteil wird von den UVP-Arbeitsgruppenmitgliedern einstimmig beschlossen.

Bozen, am 26.04.2016
Die Arbeitsgruppe im Umweltbereich:

Geom. Monica Romani
Dr. Paul Seidemann
Dr. Konrad Kantioler






Dr. Ing. Marta Marini







Dr. Leo Hilpold 









PAGE  
4

